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Spezielle Kosmetikseminare
für Krebspatientinnen bietet
die gemeinnützige Gesellschaft
DKMSLIFEbeimCaritasverband
in LübeckundamKlinikumBre-
men-Nord an. Hier lernen die
Frauen, die sichtbaren Folgen
der Krebsbehandlung wie Haar-
ausfall,Augenbrauen-undWim-
pernverlust oder Hautirritatio-
nen zu kaschieren. Information
und Anmeldung: Caritasver-
band Lübeck e.V. unter ☎0451/
79946117, Klinikum Bremen-
Nord ☎0421/66061050

Im Gesprächskreis über Brust-
krebs können sich betroffene
Frauen über Behandlung und
Umgangmit dem Krebs austau-
schen–anmeldennichtnötig. Je-
denerstenDonnerstageinesun-
geraden Monats von 18 bis 20
Uhr. Nächster Termin ist am 6.
September. Albertinen-Kran-
kenhaus, Seminarräume in der
KircheamKrankenhaus,Hogen-
felder Straße28,Hamburg.

Eine neue Drogenklinik eröff-
netwurde imHamburger Stadt-
teilRothenburgsort.DieEinrich-
tung richtet sich an Menschen,
die bereits eine körperliche Ent-
giftunghinter sichhaben. Ange-
botenwerden Einzel- und Grup-
pensitzungen,Bewegungsthera-
pie und Sozialberatung. In den
drei Häusern gibt es 44 Plätze in
der Fachklinik und 18 Plätze in
der „Clean-WG“. Ursprünglich

Wenn die Last zu schwer wird: Altlastherapie Foto: kallejipp/photocase.com

Wenn die neue Hüfte nicht mehr mitmacht

JedeneunteHüftprothesemacht
Probleme – sie verursacht
Schmerzen, sitzt nicht richtig,
muss im schlimmsten Fall wie-
der ausgetauscht werden. Das ist
das Ergebnis einer Untersu-
chung der TU Hamburg-Har-
burg. Michael Morlock, Direktor
des Instituts für Biomechanik in
Harburg, forscht seit 15 Jahren
zum Thema Hüftprothesen und
dämpft die Erwartungen an die
künstlichen Gelenke.

„In manchen Internetforen
wird der Eindruck erweckt, dass
es keinerlei Einschränkung nach
einem Hüftgelenkersatz gibt“,
sagt Morlock. Das reiche bis zu
der Aussage, dass es auchwieder
möglichsei,Kampfsportauszuü-
ben. „Auch wenn dieses im Ein-
zelfall zutreffend seinmag, ist es
doch als allgemeine Erwartungs-
haltungäußerstproblematisch.“

Morlock sieht drei Ursachen
für dasVersagender künstlichen
Gelenke:DasMaterial –üblicher-
weise Metall, Keramik oder der
KunststoffPolyethylen–oderdas
Design des Herstellers bereiten
Probleme, die Prothese wurde
durch die Mediziner nicht opti-
mal eingesetzt oder der Patient
hat sich zu früh zu starkbelastet.

Morlock rät den Patienten da-
von ab, sich für ein künstliches
Gelenke aus einem neuen und
noch nicht lange erprobten Ma-
terial zu entscheiden. Da fehlten
einfach die Langzeitstudien, sagt
Morlock. Nach seiner Überzeu-
gung versprechen „bei korrekter
Einbausituation und Belastung
durch die Patienten sämtliche
verfügbaren Materialpaarungen
einen hervorragenden klini-
schen Langzeiterfolg“.

Mehr als 210.000 Menschen
bekommen jährlich in Deutsch-
land ein neues Hüftgelenk, bei
mehr als 175.000 Patienten wird
ein neues Kniegelenk eingesetzt,
in der Regel wegen Verschleißes.
Eine Routineoperation, nach der
sich die Patienten nach oft jahre-
langen Problemen meist wieder
besser bewegen können. Meis-
tens, aber nicht immer: Jedes
Jahr sind rund 35.000 Wechsel-
operationen nötig, weil zum Bei-

ENDOPROTHTESEN KünstlicheGelenke verschleißen schnell. Die TUHarburg hat drei Gründe dafür gefunden
und im Bremer Diako-Krankenhaus will man nun höhere Standards für Hüftgelenk-OPs einführen

spiel nach dem Eingriff mecha-
nische Probleme auftauchen
oder Infektionen durch den Ein-
satz eines künstlichen Gelenks
verursacht werden.

Genaues über die Gründe, wa-
rum eine Operation nach dem
Einsatz eines künstlichen Knies
oder einer Hüftprothese wieder-
holt werden muss, ist bis heute
nicht bekannt – im Gegensatz zu
vielenanderenLänderngibtes in
Deutschland kein Register, in
dem die Problemfälle systema-
tisch ausgewertet werden. Ein
Endoprothesenregister Deutsch-
land ist geplant und soll bis 2013
kommen. Allerdings wird nicht
verbindlich vorgeschrieben,
dass die langfristige Wirkung
dieser Operationen gemeldet
werdenmuss. Eswerdenalsonur
Operationen derjenigen Klini-
kenausgewertetwerdenkönnen,
die ihreDatenauf freiwilligerBa-
sis zur Verfügung stellen.

Das Evangelische Diakonie-
Krankenhaus Bremen-Gröpelin-
gen, kurz Diako, gehört zu den
bundesweit 23 Krankenhäusern,
die sichdemnächst alsdeutsches
Endoprothesenzentrum zertifi-
zieren lassen wollen. Dort sollen
dann einheitliche Qualitätsstan-

dards für den Einsatz von neuen
Hüft- und Kniegelenken gelten.
Dabei müssen die zertifizierten
Krankenhäuser u. a. eine Min-
destanzahl an Endoprotheseno-
perationen durch zwei Haupto-
perateure nachweisen und di-
rekt nach der OP und ein Jahr
späterdenZustanddesPatienten
ermitteln– ist ermitdemVerlauf
zufrieden, hat er noch Schmer-
zen, ist die volle Beweglichkeit
wiederhergestellt?

„Es gibt derzeit keine Verfah-
ren, mit denen wir die steigende
Belastung von künstlichen Ge-
lenken testen können“, sagt Cars-
ten Perka, Direktor der Klink für
Orthopädie an der Berliner Cha-
rité und warnt vor übertriebe-
nen Hoffnungen an ein neues
Hüftgelenk.DieMaterialienwer-
den zwar immerbesser,müssten
aber auch immer mehr aushal-
ten können, sagt Perka. Eine
künstliche Hüfte halte im
Schnitt 20 Jahre, bei sehr aktiven
Menschenkönnedie Zahl derBe-
wegungszyklen aber auch schon
nach drei Jahren erreicht sein.
Man könne also keine generelle
Aussagedarüber treffen,wie lan-
ge es wahrscheinlich keine Pro-
bleme gebe. JOACHIM GÖRES

therapie nachArlenwird der Im-
puls auf den Atlas mit dem Fin-
ger gegeben, bei der Atlasprofi-
lax wird dazu ein Gerät benutzt.

Orthopäde Kladny sagt über
die umstrittene Methode: „Die
Atlastherapie ist kein Humbug,
es gibt Hinweise, dass sie helfen
kann, eindeutige wissenschaftli-
che Beweise aber gibt es nicht.
Dies ist aber bei zahlreichenThe-
rapieverfahren in der Medizin
der Fall.“

Flicks Praxis liegt in Ham-
burg-Blankenese, im Wartezim-
mer laufenErklärvideosüberdie
Therapie. In einem kurzen Ge-
spräch erkundigt sich Flick über
dieBeschwerden: inmeinemFall
Zähneknirschen, krummer Rü-
cken, immer wieder Nacken-
schmerzen, typische Maushand-
Verspannungen. Flick prüft mei-
nen Atlas, lässt mich die Arme
heben und über die Schultern
gucken dann geht’s los.

Mit einemMassagegerät fährt
Flick mir am Hals entlang. Es
stupst etwas unsanft, ist aber
nicht unangenehm. Damit wird
die Muskulatur des Halses gelo-

ckert, bevor ein zweites, kleine-
res Gerät zum Einsatz kommt.
Auchdasstupst–einwenigfester
– und das war es dann auch
schon. Sofort kann ichmeine Ar-
mehöherhebenundbesserüber
die Schultern sehen. Der Rücken
kribbelt als seien Ameisen drin.

Die Behandlung kostet etwa
180 Euro und die Patientenmüs-
sen sie selbst bezahlen. Lediglich
„in Einzelfällen würden private
und gesetzliche Kassen die Kos-
ten übernehmen“, sagt Flick. Die
Behandlung ist laut Flick für je-
dengeeignet: „Wir korrigieren le-
diglich keine Frauen während
der Schwangerschaft“, sagt er.

In den ersten Tagen nach der
Behandlung tut immer irgend-
was weh: Das Knie ziept, der Rü-
cken spannt, der Ellenbogen
schmerzt. Flick freut sich darü-
ber: „Wie in jedem Naturheilver-
fahren kann es kurz die berühm-
te Erstverschlimmerung geben,
beispielsweisederKopfschmerz-
patient, der noch einmal Kopf-
schmerzen bekommt“, sagt er.
Zudem sei ein Muskelkater-
schmerzamRückennichtselten.

EinbiszweiWochenspäterder
zweite Termin. Dabei werde ich
nur noch mit dem Stupsgerät
massiert und bekomme die Auf-
gabe, in den nächsten zwei Wo-
chen vor dem Schlafengehen
den Nacken zu ölen und eine
Wärmflasche zu verwenden.
Wiederkommenmussmannicht
mehr. Nach der zweiten Behand-
lung ist die Therapie beendet.
Denn sitzt der Atlas einmal rich-
tig, bleibt er, wo er ist.

Nach etwa zwei Monaten soll-
te man Ergebnisse merken. Ich
merke was: Ich bin zwar nicht
vonallenÜbelnbefreit, dashatte
ja aber auch keiner versprochen.
Aber: Mein Rücken ist gerader,
die Haltung hat sich etwas ver-
bessert und auch das Zähneknir-
schen ist etwas weniger gewor-
den.ObdasvonderAtlasprofilax
kommt? „Wennman von derMe-
thode überzeugt ist, kann auch
der Placebo-Effekt zu einer Hei-
lung beitragen“, sagt Kladny.

Ein Stups und fast alles wird gut
ATLASTHERAPIE Eine Behandlung am obersten Halswirbel soll von Rückenschmerzen,
Zähneknirschen und Kopfschmerzen befreien. Was ist dran an der Atlastherapie?

„Die Atlastherapie ist
kein Humbug, es gibt
Hinweise, dass sie hel-
fen kann, eindeutige
wissenschaftliche Be-
weise aber gibt es
nicht. Dies ist aber bei
zahlreichen Therapie-
verfahren in der Medi-
zin der Fall“
BERND KLADNY, ORTHOPÄDE

VON ANNIKA STENZEL

Es zwickt und zwackt, es zieht
und schmerzt. Mehr als 80 Pro-
zent der Deutschen haben in ih-
remLebenschoneinmalRücken-
schmerzen gehabt. Therapien
gibt es viele: Chiropraktiker ren-
ken ein, es gibt unterschiedlichs-
te Massagen, Akupunktur,
Schmerztherapie, Physiothera-
pie und vieles mehr.

EineunterdenvielenTherapi-
en ist die sogenannte Atlasprofi-
lax.SieberuhtaufderThese,dass
der Atlas, der obersteHalswirbel,
der den ganzen Kopf trägt, bei
fast allenMenschen „fehlrotiert“
ist. Atlastherapeuten sehen in ei-
nem fehlgestellten Atlas den
Grund für zahlreiche Beschwer-
den und Erkrankungen, die ver-
schwinden können,wennder At-
laswieder inder richtigenPositi-
on sitzt. Auch das seelische
Gleichgewicht sollmit demAtlas
zusammenhängen.

Besonders häufig wird die At-
lastherapie bei Migräne und
Fehlstellungen der Wirbelsäule
eingesetzt. „Wirhabenauchschö-
ne Erfahrungen bei Epilepsie
und Parkinson sammeln kön-
nen“, sagt Gernot Flick, der in
Hamburggemeinsammit seiner
FraueinePraxis fürAtlasprofilax
betreibt.

Über den Nutzen und dieWir-
kung der verschiedenen Atlas-
therapien wird viel gestritten.
„2002 unterlag die Atlastherapie
nach Arlen einer wissenschaftli-
chen Bewertung durch den Bun-
desausschuss der Ärzte und
Krankenkassen“, sagt Bernd
Kladny, Chefarzt der Abteilung
für Orthopädie, M&I-Fachklinik
Herzogenaurach, der sich wis-
senschaftlichmit der Atlasthera-
pienachArlenbeschäftigthat. Es
wurde entschieden, dieMethode
nichtals Leistung indervertrags-
ärztlichen Versorgung anzuer-
kennen, weil weder Leitlinien
vorliegen, welche die Methode
empfehlen, noch hochwertige
wissenschaftliche Arbeiten, die
den Erfolg belegen. Bei der Atlas-

Renate Petersen
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sollte die Klinik im Stadtteil
Wandsbek eröffnet werden, da-
mals scheitere das Projekt aber
am Widerstand der Anwohner.
Mehr Informationen gibt es auf
www.jugendhilfe.de.

Kostenlose Pflegekurse für An-
gehörige, Freunde und Interes-
siertebietetdasWilhelmsburger
Krankenhaus Groß-Sand an. Es
geht u. a. um praktische Übun-
gen zur pflegerischen Versor-
gung und Bewegung oder auch
um bessere Stressbewältigung.
DienächstenKurse findenam7.,
20. und 21. September statt. An-
meldungunter☎040/75205322
oder e.sander@gross-sand.de.

Spaß an der Bewegungwill das
Projekt „Judo bewegt adipöse
Kinder“ am UKE in Hamburg
vermitteln. Los geht es diesen
Herbst, es dauert zwölf Monate
und richtet sich an Kinder zwi-
schen sieben und 14 Jahren. Vor-
aussetzungfürdieTeilnahmeist
eineEmpfehlungdesKinderarz-
tes. Mehr Informationen und
Anmeldung unter judo-
kids@uke.de.

Nur fünf von insgesamt 33
HamburgerKrankenhäuser ver-
fügen laut der Verbraucherzent-
rale über ein gut erreichbares,
patientenorientiertes Be-
schwerdemanagement. Mehr
Informationen gibt es auf
www.hkgev.de.

Jedes neunte
künstliche Hüftgelenk
macht seinemBesitzer
Probleme
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